Zeitschrift: Schweizer Schule
Herausgeber: Christlicher Lehrer- und Erzieherverein der Schweiz

Band: 7 (1921)

Heft: 2

Artikel: Ein vormodernes Stiick aus nachmoderner Schulgeschichte
Autor: [s.n]

DOl: https://doi.org/10.5169/seals-525022

Nutzungsbedingungen

Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich fur deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veroffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanalen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation

L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En regle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
gu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use

The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 25.03.2026

ETH-Bibliothek Zurich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch


https://doi.org/10.5169/seals-525022
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en

e~

ber Neligiondunterricdht alg Vermittler der
religivfen Crfenntnid aufzufafjen ijt.

Wir NReligionsdlehrer {ind weit entfernt,
unjere Tdtigfeit al3 vollfommen und itber
jebe Verbejjerung erhaben zu betradyten,
und wir find dantbar fiir jeden guten NRat,
burd) den man ung bdie fdywierige und
perantmwortungdvolle Aufgabe der religivien
Jugendbildung und Jugenderziehung erfolg-
reid) [ofen Bilit. Aber wir miijjen von je-
dem, der und mit NHeformvorid)ldgen dienen
will, wenigjtend ein Quintdjen Erfahrung
und Sadjfenntnid vecrlangen. Anderd wird
weder der edlen Sadje nod) dem Jnterefje
ber ,Sdyweizer-Sdyule” ein Dienjt Ige[e\i{tet.

o IYEY

Unmerfung der Redaftion: Dieje etwad
temperamentvolle Entgegnung, der wir inbdefjen im
Sntereffe der Wahrheit und Geredhtigleit gexrne Auf.

nahme gewdhren, flammt von BHodhgejdhagter und
fompetentefter geijtlidger Seite.

Hatten wir den T. R, Artitel fiberhaupt nidt
aufnehmen jollen 2 2Wir Hatten fdhon in einer Fuf-
note bdazu erf(irt, wir feien nidht mit allem eina
verftanben, und wiv Hatten im Wrtifel felber einige
storreftuven angebracht. Weil aber der Wntifel vers
jhiebene durdjaus zeitgemdpe Anregungen madhte,
und mweil wir von ben beften und edelften Abjidyten
bes Berfajferd (odber Verfafferin) itberzengt waren,
glaubten wir, die widtige Frage in Disfufjion ge.
ben zu follen. 1lnd wir glauben nod) heute: wir
baben badburd) der Sadje mehr gedient, ald wenn
wir die Yufnahme bed Artifels verweigert Hatten.
Vielleiht waren weitere Kreife von Lehrerm und
Lehrerinnen in bdiefer Frage von gewiffen [dhiefen
Anfichten und gewifjen Lorurteilen angeftedt; biefe
jhiefen WAnfichten und Vorurteile fonnten nur ba-
burd) forrigiert werdben, dah man ihnen Gelegenbeit
gab, fid) audzuipredhen.

Ein vormodernes Stiid
ais nadymoderner Sdulgedidte.

(Aug dem A-J. NY. Shulberiht 191720 zu allgemeiner Txoftung davgeboten vom p7.)

Bolftsderziehung  Holla! Jeht
fomme id) iwieder an dad heitle RKapitel,
dagd mir im Decbft 1917 ,de Sebadoni ond
de RKaldni ond Babejefe” jo b3 auggelegt
haben. Jd) Habe ihnen eben den wunden
Gled getroffen. Und bdag man bdied im
ganzen Sdyweizerlande herum merfte —
jogar im Nationalrat — fonnte man nidt
ertragen. Obwohl man fonft den ,rifen
Appenzeller” gern hat, diedmal fonnte man
ibn nidht leidht verdauen. Er mwurde aber
bid zum ndadjten Sdulberidht dod) gany
anjtdndig verdaut. Wad Bhat ed aber an
Studtum, Cingaben, Sigungen und Antrd-
gen nid)t alleg gebraudyt, um endlid) No-
vember 1919 an einer etwag mobdernen
Fajjung ded Gehaltzartifeld 26 zu landen.
Gott fei danf, bap mwir jo weit {ind! Dant
aud) den Cinfidytigen, die in Behorden und
Nat  ehrlihe Dand zum fozialen LWerte
geboten. Diejenigen aber, weldje Dbdiefen
Fortidritt heute nod) nidyt begreifen wollen,
mogen Rejervefdulmeijter werden. Bei einer
querfopfigen Gefelliaft jo 7 Stunbden
hinter Gotterbarm fonnten fie zu Gnaden
fommen! Der langwierige Werdegang dex
Gebaltaregelung diicite die Deffentlidhfeit
dod) interefjieren. Cr mirft eigenartiges
Liht auf daz Verjtdndnig. Dem Chro-
niften bietet er willfommened Material fiix
eine jpdatere Sdjulgeid)idhte vom Ulpftein.

Boraud zu {diden ift die Vemerfung, dah
pag gefeglicge Minimum laut Art. 26
Fr. 1000 betrug. Fattijd) war e3d in allen
Sdjulgemeinden iibecholt durd) den Drud
der Lechdltnifjfe. Im Herbjt 1917 mwurde
pie alte Sfala bder Kontongleiftungen an
pie Primacjdyulen laut Grofraté=Bejd)luf
bom 19. November modernifiect, wie folgt:

.An die Leijtungen der Schulgemeinden
fitr bie Vefoldbung der Primarjdyullehrirafte
(a8 : Grundgebalter, Gebhaltazulagen, Ent-
jddigungen filr Turnuntervidhgt, Brennitoff
und Beleudjtung) leiftet der Staat fiir die
Jahre 1918, 1919 und 1920 einen Beitrag
bon jabhrlich 50 Progent, an Kau augnahms-
weife 60 Prozent. Der Staatzbeitrag wird
in 4 gleiden Naten (am Sdjlufje jeded
QBierteljahred) bezahlt. Mafgebend fiir bdie
Berednung bdez Ctaatzbeitragez find bdie
Leiftungen der Gemeinden in dem dem Sub-
bentiongjafre verangegangenen Jahre. DVer
Gubventionierung der Naturleiftungen bder
Gemeinden wird folgende Bemwertung zu
Grunbde gelegt: Brennitoff fiir die Wohnung
jeder Lehrfraft 100 Fr. im Jahre — Be-
leuchtung fiix die Wobhnung jeder Lehrtraft
50 Fr. im Jahre.”

Dem Gejude ber Lehrerjd)aft um Rrieqs-
teuerungsd-3ulage entjprad) der Grofe Nat
fiar 1917 mit 100 Fr. an alle Lehrtrifte.
50 Brogzent vergiitet der Kanton.



Am 26. November 1918 fam der Grofe
Nat zu folgendem Bejdjluf: ,Die Primar-
fdhulgemeinden {ind verpjlicdhtet, ibhren
mdannhichen Lefhrfrdjten mindejtensd Fr. 600
und den Lefhrevinnen an ‘Primar- und Ar-
beitgidhulen minbdeftend Fr. 400 Kriegs-
teuerunggzulagen fiiv dag Jahr 1918 bis
Enbde diejes Jabresd zu verabfolgen. Auper-
bem Haben fie den Primarlehrern, reldje

eigene Rinder im Alter unter 16 Jahren

haben, fiir jeded Kind wenigitend Fr. H0
RKriegdteuerungdzulagen zu gewdhren. An
diefe Hulagen vergiitet bder Kanten den
emeinden 50 LProzent, an Kau audnahms-
eife 60 YProgent.”

Am 31. Mary 1919 befd)lieht der Grofpe
NRat: ,Fiiv dad laufende Jahr 1919 ift in
Anbetrad)t der nod) anbaltenden auBeror-
dentlidjen Berhdltnifie jedbem Lehrer Fr. 800
und fiic jeded feiner Rinder im Alter unter
16 Jahren Fr. 5O und einer jeden Lebhrerin
an ‘Primar- und Arbeitdjdulen Fr. 500
Teuerungdzulage durd) die Sdjulgemeinbde
in viecteljahrlichen Naten mit dem ordent-
licgen Jahrezgehalte auzzuridhten. Trop
diefer Teuerungdzulagen bdiirfen bdie ordents
lichen Jabredgehilter nidht gefiirat werden.”

Unterdeffen hat ein Eebrer=®iogene§ —
war’3 qutet: Wille, war’s bojer Wille? —
am Bellen Tag mit brennender Qaterne 3u:
friedbene Sdyulmeifter gejudyt.

Die Stalareform bder Staatgbeitrdge
bradyte nicht bdie erhofjte freiwillige Se-
haltzerhohung durd) die Gemeinden. Jept
brangte jicd) die Tenbeny in bden BVorder-
grund, den omindfen Act. 26 der Schulver-
ordnung iiberhaupt ju dndern. Darum fam
al3 Vorjtop der Grofratdbeid)up vom 31.
Marz 1919

»Jeben den bigherigen ordentliden Jah-
redgehdltern haben die Sdjulgemeinden an
die Primarlehrtrdfte nadyfolgende Entida-
digungen ju verabjolgen:

1. an jdmtliche Lehrlrdfte: a) eine an-
{tandige Wohnung oder eine angemeijene
Entidyddigung (Fr. 400); b) Deizung und
Beleudhtung fiic die Wohnung, event. Bar-
entjd)ddigung von Fr. 100, rejp. Fr. 50.
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befdhlup vom 25. November 1919:

2. UAn die mdannlidjen Lehrfrdfte nady .
4 Dienjtjahren im RKanton eine Alterszu-
lage von Fr. 100, ebenfo nad) Ablauf wei-
terer 4, 8 rejp. 12 oder mebr Dienftjahren
je mweitere Fr. 100, aljp indgejamt nacd) 16
Dienftjahren Fr. 400.”

Der Pauptitop erfolgte mit Grofraty-
. Der
Jabreggehalt eined Lebhrers betrigt min-
deftens Fr. 2600, derjenige einer weltliden
Lehrerin Fr. 1600 nebjt Fr. 400 fur die
Arbeitzjchule, derjenige einer Lehridhmefter
&r. 1200 ohne bejondere @ntid)abtgunq fiir
vie Arbeitsjcdyule, und derjenige einer Klo-
fteclebrerin Fe. 1000.“

Diefe beiden BVejdlitjle vom 31. Mdry
und 25. November 1919 bilden nun daz
gefepliche Minimum fiir die innerchodijde
Lehreridjajt. Der Grofe NHat hat im We-
fentliden die Cingabe refp. dad Gejud) der
Lebhreridaft angenommen. Das zdbhe dritt-
mweife Ringen mit der Zeit und dem Geld-
jactel gemahnt an die dura gleba bded it.
gallijen Klojterd)ronijten. Der Hhat bdie
da droben am ?[lpftein jdon vor Jahrhun-
derten durd)fdhaut. ©Sp ganz ohne Sduld
it indeflen dbie Lehreridaft nidht. Eingelne
wenige diirfen gehdrig: peccavi und mea
culpa flopfen. Dag Volf — nid)t blok
die Sdjulvdte — bat fdarfe Augen und
nod) jdydarfere Bauern-Logif, eine Logif, von
per aud) lUnjduldige zu fithlen befamen,
eine Logif, gegen bdie gejundfortidrittliche
Sdulmdanner am Alpjtein {dhweren Stand
hatten. WMan verjteht mid), jonit lefe man
bedddhtig meine Bujdrift an den Grofen
Ylat vom November 1919. Peute mutet
mid) die ganze Gejd)idte an, wie jiingit
ein Stiictlein in gajterldndijdjer Rafierbude.
fam da ein {tdmmiger Bauernbiuride mit
Sdyollengerud) und lieB fid) verjdonern.
CSeit der legten Verjdhonerungdfur war der
LQohn ded Daartiinjtlerd um etliche Prozent
gejtiegen. O jeh! Wie der eine BViertel-
ftunde in den Fiinflibern jeined Seldjacteld
hecumtlaubte, big er feine 70 NRappen fer-
aughatte! Jd& fithlte mid) in die Kampf-
seit innerrhodijdjer Sebhaltdregelung ver-
jett. Projit und bajta!

P

Dag Gefithl dber Beredtigung, frei zu fein, wddjt bei dem Jiingling nod) frither

al@ dber Bart.

Sdyrofi diefed CSelbjtandigteitagef ithl abmweifen, die Verrjdaft gleihmakig

ftarr behaupten zu wollen, bemwictt nid)t, wie beim Kinde, Chrfurcdht gegen bdie Eltern,
fondern WiiBjtimmung oder Crbitterung oder tropigen llngef)urmm LWobhl aber joll nidht
ploplich eine ftavfe Verdnderung im Verhdltnid der Eltern zu ihren Kinbern emtreten
jonbern gleidhjam jadjte, wie die Cntwidlung bder Jugend aud) nidht ploplid) eintritt,

weder an Leib nod) an Seele.

(Ulban Stolz, Erziehungstunit.)



	Ein vormodernes Stück aus nachmoderner Schulgeschichte

